
Bacilli. — Balsam um Copaivac. 97

Verbieiiuen von 0,2 g Atro- Anorganische Beimengungen
pinsulfat in einem tariertenTiegel; durch einen größeren Rückstand,
es darf höchstens 0,0002 g Rück¬
stand bleiben.

Aufbewahrung : sein- vorsichtig.

*) Das Atropin wird durch die Salpetersäure unter Abspaltung von
Wasser in Apoatropin verwandelt.

C,7H230 3N = CI7H2,O2N -f H,,0.
Atropin Apoatropin

(Cl7 H280 8N) 2 . H„S0 4 . H 20 -|-2NaOH = 2 CI7H f80 8N -f Na 2S0 4
Atropinsulfat Atropin4- 3 HaO.

>) (CI7HM0 8N) 2 . H 2SO, . H20 -f 2 NH 3 = 2 C17H280 3N + (NH t)2 S0 4
Atropinsulfat Atropin4- H2O.

Bacilli — Arzneistäbchen.

Cereoli — Wundstäbchen. Styli caustici — Ätzstifte.

Anthrophore.
Sind Arzneistiibehen, zur Einführung in den Körper oder

zum Ätzen bestimmt, ohne Angabe der Größe und Form ver¬
ordnet, so sollen sie walzenförmig, 4 bis 5 cm lang und 4 bis 5 mm
diele sein.

Itaisaiiiiiiii C'opaivae — Kopaivabalsam.
Der aus den Stämmen verschiedener Copaifera« Arten, beson¬

ders der Copaifera officinalis Linne, Copaifera guyanensis Des-
fontaines und Copaifera coriacea Martius ausfließende Balsam.

Klare, dickliche, gelbbräunliche, gar nicht oder nur schwach
fluoreszierende Flüssigkeit von eigenartigem Gerüche und scharfem
und bitterlichem Geschmacke.

Gleiche Raumteile Kopaivabalsam und Petroleumbenzin
mischen sich klar. Auf weiteren Zusatz von Petroleumbenzin
wird die Mischung flockig trübe. Kopaivabalsam gibt mit Chloro¬
form und absolutem Alkohol klare oder schwach opalisierende
Lösungen.

Spezifisches Gewicht: 0,980 bis 0,990.

Säurezahl: 75,8 bis 84,2.
Verseifungszahl: 84,2 bis 92,7.

Bieekele, Anleitung. 18. Aull. 7
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Balsamum Copaivae.

Prüfung durch:

* Auflösen von 3 Tropfen
Kopaivabalsam in 3 ccni Essig¬
säure und Versetzen mit 2 Tropfen
frischbereiteter Natriumnitritlö¬

sung und vorsichtiges Aufgiessen
auf 2 ccm Schwefelsäure; es darf
innerhalb einer halben Stunde

die Essigsäureschichte sich nicht
violett färben.

Erwärmen von 1 g Kopaiva¬
balsam auf dem Wasserbade 3

Stunden lang und Abkühlen auf
Zimmertemperatur; es muß ein
sprödes Harz zurückbleiben.

* Auflösen von 1 g Kopaiva¬
balsam in 50 ccm Weingeist,
Zusatz von 1 ccm Plienol-

phtaleinlösung und so viel
weingeistiger */2 Normal - Kali¬
lauge, bis bleibende Rötung er-
folgt.

Auflösen von 1 g Kopaiva¬
balsam in 50 ccm Weingeist, Ver¬
setzen mit 20 ccm weingeistiger
J/2 Normal-Kalilauge, Erhitzen
dieser Mischung eine halbe
Stunde im Wasserbade in einem
Kolben mit Rückflußkühler, Ver¬
dünnen mit 200 ccm Wasser, Zu¬
satz von 1 ccm Phenolphtalein-
lösung und so viel 1/2 Normal-
Salzsäure , bis die rote Farbe
der Mischung verschwindet.

Zeigt an:
Gurjuubalsam durch eine

violette Färbung der Essigsäure¬
schichte innerhalb einer halben
Stunde.

Fette Öle durch einen weichen,
schmierigen Rückstand.

U 11verfälschten Balsam, wenn
bis zu diesem Punkte 2,7 bis
3,0 ccm weingeistiger Normal-
Kalilauge verbraucht werden.
1 ccm Y2 Normal-Kalilauge ent¬
hält 28,055 mg Kaliumhydr¬
oxyd 2,7 bis 3 ccm = 75,74 bis
84,10 mg. Diese Zahlen drücken
die Säurezahl aus.

UiiverfälschtenBalsa 111,w enn
bis zu diesem Punkte IG,7 bis
17 ccm ]/ 2 Normal-Salzsäure ver¬
wendet wurden. Es wurden dann
3,3 bis 3 ccm V2 Normal-Kali¬
lauge zur Verseifung verwendet.
Diese enthalten 3,3 bis 3. 28,055
= 92,58 bis 84,16 mg Kalium¬
hydroxyd. Diese Zahlen drücken
die Verseifungszahl aus.

Verfälsch Hilgen des JtaJsams

mit Gurjunbalsam, fetten Ölen,
Kolophonium, Terpentinöl, wo¬
durch die Säure- und Verseifungs-
zahl verändert wird.
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ISulsaiiiiiin peruviaiiimi — Perubalsani.

Der durch Klopfen und darauf folgendes Anschwellen der
Rinde von Myroxylon balsamum (Linn^) Harms, var. Pereirae
(Koyla) Boillon gewonnene Balsam.

Duukelbraune, in dünnen Schichten klare, nicht fadenziehende,
mit gleichen Teilen Weingeist klar mischbare Flüssigkeit von
eigenartigem, vanillähnlichem Gerüche und kratzendem, schwach
bitterem Geschmacke. An der Luft trocknet der Balsam nicht ein.

Gehalt an Cinnamein: mindestens 56 °f.

Spezifisches Gewicht: 1,145 bis 1,158.

Verseifungszahl: mindestens 224,6.

Verseifungszahl des Cinnamoiiis: mindestens 235.
Prüfung durcii: Zeigt an :

* Auflösen von 1 g Perubalsam Fette öle durch eine trübe
in einer Lösung von 3 g Chloral- Lösung,
hydrat in 2 g Wasser. Die Lösung
muß klar sein.

Auflösen von 1 g Perubalsam Unverfälschten Balsam, wenn
in 20 ccm Weingeist, Zusatz von ! zum Zurücktitrieren der über-
50 ccm weingeistiger Normal- ! schüssigen Kalilauge nicht mehr
Kalilauge, Erhitzen des Ge- als 42 ccm */s Normal-Salzsäure
misches 1ji Stunde lang im : erfordert werden. Es sollen also
Wasserbade in einem Kolben ; nicht weniger als 8 ccm Lauge
mit Rückflußrohr 1), Verdünnen zum Verseifen des Balsams ver-
init 300 ccm Wasser, Zusatz von wendet werden.
1 ccm Phenolphtaleinlösung und 1 ccm 1/-.> Normal-Kalilauge
dann so viel '/2 Normal-Salzsäure, | enthält 28,055 mg Kaliumhydr-
bis Entfärbung eintritt. oxyd; 8 ccm = 224,44 mg

Kaliumhydroxyd und diese Zahl
drückt die Ver sei f ungszah 1
aus.

Ausschütteln einer Mischung Den richtigen Gehalt an
von 2,5 g Perubalsam, 5 g Wasser Ciniiamein, wenn der Rück-
und 5 g Natronlauge mit 50 ccm \ stand mindestens 0,7 g wiegt.
Äther, Verdunsten von 25 ecm . . , . 0,7. 100
der klaren ätherischen Lösung entsprich leses - — =
(= 1,25 g Perubalsam) in einem , 56 p roze nt Cinnamein.'
gewogenen Kölbchen, Trocknen
des Rückstandes '/ b Stunde lang

7*
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bei 100°, Erkaltenlassen und
Wiegen.

Auflösen obigen Rückstandes Unverfälschten lialsaiil, wenn
in 25 ccm weingeistiger Y2 zum Zurücktitrieren der über-
Normal-Kalilauge, Erwärmen schüssigen Kalilauge so viel */2
V« Stunde im Wasserbade in Normal - Salzsäure gebraucht
einem Kolben mit Rückflußrohr, werden, daß die Verseifuogszahl
Zusatz Von 1 ccm Phenol- des Cinnameins mindestens 235
phtaleinlösung, und dann so beträgt. Wurden 0,7 g Cinnamein
viel V2 Normal-Salzsäure, bis gelöst, so müssen diese 235.0,7
Entfärbung eintritt. = 164,5 mg Kaliumhydroxyd

zur Verseifung brauchen. Diese

sind enthalten in ——-— =
28,055

5,86 ccm V2 Normal-Kalilauge.
Es müssen also in diesem Falle
mindestens 25—5,86= 19,14 ccm
72Normal-Salzsäure zum Zurück¬
titrieren verwendet werden.

Der Perubalsam besteht aus ungefähr 60 Prozent Cinnamein, ein
Gemenge von Benzoesäure - Benzylester und Zimtsäure - Benzylester,
freier Zimtsäure, Harz und Vanillin. Beim Erhitzen mit wo ngeistiger
Kalilauge werden die Ester verseift und die freie Säure gebunden.

CcH& . OOO (C7H 7) -f C9H80 2 + 2 KOH — C9H7KO a -f C,H 7 OH
Benzoesäure- Zimt- Zimtsaures Benzyi-
Benzyläther säure Kalium alkohol

-f C6H, . COOK + H 20.
Benzoesaures Kalium.

BalKaiiium toliitauiiiii — Tolubalsam.

Der an der Luft erhärtete Balsam von Myroxylon balsamuni
(Linne) Harms, var. genuinum Baillon.

Tolubalsam ist eine bräunliche, kristallinische Masse, die
nach dem Austrocknen zu einem gelblichen Pulver zerreiblich
ist. Er riecht würzig und schmeckt wenig kratzend.

Verhalten gegen Lösungsmittel: er löst sich in Weingeist
zu einer blaues Lackmuspapier rötenden Flüssigkeit und wird
auch von Chloroform und Kalilauge klar aufgelöst, .nur wenig
von Schwefelkohlenstoff.

Säurezahl: 112,3 bis 168,5.
Yerscitungszahl : 154,4 bis 190,9.
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Prüfung durch : Zeigt au:

4 Auflösen von 1 g Tolubalsam Unverfälschten Balsam, wenn
in 50 com Weingeist, Zusatz von zum Zurücktitrieren der über-
10 ecm weingeistiger '/a-Normal- schüssigen Kalilauge 4 bis 6 ccm
Kalilauge und 200 ccm Wasser, 1 '/a-Normal-Salzsäure verwendet
Versetzen der Lösung mit 1 ccm werden. Es werden zurNeutrali-
Phenolphtaleinlösung und so viel sation des Balsams 6 bis 4 ccm
Va-Normal-Salzsäure, bis die rote '/a-Normal-Kalilauge verwendet.
Flüssigkeit entfärbt wird. 1 ccm '/2-Normal-Kalilauge

enthält 28,055 mg Kaliumhydr¬
oxyd; 6 bis 4 ccm = 168,3 bis
112,22 mg Kaliumhydroxyd.
Diese Zahlen drücken die S ä u r e-
zahl aus.

Auflösen von 1 g Tolubalsam UnverIälschtcilBa!sam ,wenn
in 50 ccm Weingeist, Zusatz von zum Zurücktitrieren der über-
20 ccm weingeistiger Vü-Normal- | schüssigen Kalilauge 13,2 bis
Kalilauge, Erhitzen der Mischung 14,5 ccm - Normal - Salzsäure
eine halbe Stunde lang im Wasser- verwendet werden. Es werden
bade in einem Kolben mit zur Verseifung 6,8 bis 5,5 ccm
Rückflußkühler, Verdünnen mit '/a-Normal-Kalilauge verwendet,
200 ccm Wasser, Versetzen mit Diese enthalten 6,8 bis 5,5 .
1 ccm Phenolphtaleinlösung und 28,055 = 190,7 bis 154,30 mg
so viel '/a-Noriral-Salzsäure, daß Kaliumhydroxyd und diese
die rote Flüssigkeit iarblos wird, i Zahlen stellen dieV erseif ungs-

zahl dar.

Karyiim chloratum — Baryumchlorid.
Ba<ül 2 . 2 H 20. Molek.-Gew.: 244,32.

Farblose, tafelförmige, an der Luft beständige Kristalle.

Verhalten gegen Lösungsmittel: in 2,5 Teilen Wasser von
15° und 1,5 Teilen siedendem Wasser löslich, in Weingeist fast
unlöslich.

Prüfung durch: Zeigt an:

Auflösen von 5 g Baryum¬
chlorid in 95 g Wasser und
Versetzen von je 10 ccm der
Lösung:
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' a) mit verdünnter Schwefel¬
säure,

' b) mit Silbernitratlösung,

* c) mit Schwefelwasserstoff¬
wasser; es darf keine Ver¬
änderung entstehen.

* d) Eintauchen von blauem und
rotem Lackmuspapier in die
Lösung. Sie darf die Farben
nicht ändern.

e) Erhitzen von 25 ccni der
Lösung zum Sieden, Zusatz
von verdünnter Schwefel¬
säure zur vollständigen Fäl¬
lung desBaryums, Filtrieren,
Verdunsten des Filtrats in
einem tarierten Schälchen
und schwaches Glühen des
Rückstandes. Es darf kein
wägbarer Rückstand bleiben.

: f) Versetzen von 20 ccm der
Lösung mit 0,5 ccm Kalium-
ferrocyanidlösung. Sie darf
nicht sofort gebläut werden.

Aufbewahrung : vorsichtig.
*) BaCl 2 + H2S0 4 = BaS0 4 -f 2 HCl.
Baryum- Baryum-

chlorid sulfat

2) BaCl a -f- 2 AgN0 3 — 2 AgCl -j- Ba (NOj^.
Silbernitrat Silberchlorid Baryumnitrat

Identität durch einen weißen,
in verdünnten Säuren unlöslichen
Niederschlag 1).

Identität durch einen weißen,
käsigen, in Ammoniakflüssigkeit
löslichen Niederschlag 2).

Schwermetallsalze (Kupfer,
Blei) durch eine dunkle Fällung
oder Färbung.

Freie Salzsäure durch Rötung
des blauen Lackmuspapiers.

Basisches Baryumehlorid
durch Bläuung des roten Lack¬
muspapiers.

Alkalisalze, Kalk durch einen
wägbaren Rückstand.

Eisensalze durch eine sofort
eintretende blaue Färbung.

IU>ii/.aldcli,y«l — Benzaldehyd.
C 6H 5 . CHO. Mol.-Gew.: 106,05.

Farblose oder etwas gelbliehe, stark licht,brechende, eigen¬
artig riechende Flüssigkeit. Benzaldehyd ist in 300 Teilen
Wasser und in jedem Verhältnis in Weingeist und Äther löslich.
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Spez. lieiv.: 1,046 bis 1 ,05a
Siedepunkt: 177° bis 179°.

Prüfung durch: Zeigt an:
Tränken eines zusammen- Chlorverbindungen durch eine

gefalteten Stückchen Filtrier- weiße Trübung,
papiers mit 1 g Benzaldehyd,
Verbrennen in einer Porzellan -
schale unter einem großen Becher¬
glase, dessen Innenwände mit
Wasser angefeuchtet sind, Spülen
des Inhalts des Becherglases nach
der Verbrennung mit wenig
Wasser auf ein Filter, Ansäuern
des Filtrats mit Salpetersäure
undZusatz von Silbernitratlösung.
Die Lösung muß klar bleiben.

* Schütteln von 0,2 g Benz- Blausäure durch einen blauen
aldehyd mit 10 g Wasser und Niederschlag oder eine grünblaue
einigen Tropfen Natronlauge, ! Färbung innerhalb mehrerer
Zugabe eines Körnchens Ferro- Stunden *).
sulfat und eines Tropfens Eisen¬
chloridlösung,gelindesErwärmen,
Ansäuren mit Salzsäure. Es darf
selbst nach mehreren Stunden
kein blauer Niederschlag oder
eine grünblaue Färbung ent¬
stehen.

Auflösen von 1 g Benzaldehyd Mtroheiizol durch eine rote
in 20 g Weingeist, Verdünnen ; oder purpurviolette Färbung
mit Wasser, bis sich die Flüssig¬
keit zu trüben beginnt, Behandeln
so lange mit Zinkfeile und ver¬
dünnter Schwefelsäure, bis der
Geruch nach Benzaldehyd ver¬
schwunden ist 2), Filtrieren, Er¬
hitzen desFiltrats, bis der Alkohol
verdampft ist und hierauf Kochen
mit einigen Tropfen Chlorkalk¬
lösung. Es darf keine rote oder
purpurviolette Färbung ent¬
stehen.

Aufbewahrung : in gut verschlossenen Gefäßen.
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') 6 HON + FeS0 4 + 6 NaOH = Na 4Fe (CN) 6 f Na 2S0 4 + K HaO. |Cyanwasser- Ferro- Natriumferro-
stoff sulfat Cyanid i

3 Na 4Fe fCN) 6 + 4 FeClj = Fe 4 [Fe (CN 6]« + 12 NaCI. (
Natriumferro- Ferri- Ferriferro-

cyanid chlorid Cyanid )
2) Zn + 112S0 4 = ZnS0 4 -f H a.

Zinksulfat
C6H5 . N0 2 + 6H = CeH5 . NHo -f- 2 H20.

Nitrobenzol Ami'iobenzöl
Amidobenzol gibt mit wässriger Chlorkalklösung erhitzt eine rote

oder purpurviolette Färbung.

Itciiziuuiii Petrolei — Petroleumbenzin.
Niedrig siedende Anteile des Petroleums. Es stellt eine

farblose, nicht fluoreszierende, leicht entzündliche, flüchtige
Flüssigkeit dar von eigenartigem Gerüche, in Äther und absolutem
Alkohol in jedem Verhältnis löslich, in Wasser dagegeu unlöslich.

Bei der Destillation geht Petroleumbenzin zum größten Teile
zwischen 50° und 75° über.

Spcz. Gew.: 0,666 bis 0,686.

Ben/oe — Benzoe.

Das aus Siani kommende Harz einer noch nicht festgestellten
Pflanze, wahrscheinlich einer Styrax-Art.

Benzoe bildet flache oder abgerundete, gel blich weiße, braun¬
rote oder gelbbraune, innen weißliche Stücke, welche beim Er¬
wärmen im Wasserbade einen angenehmen Geruch, bei stärkerem
Erhitzen stechend riechende Dämpfe abgeben.

Prüfung durch: Zeigt an:
Vollkommenes Erschöpfen von Identität durch eine milchige,

5 g Benzoe mit siedendem Wein- blaues Lackmuspapier rötende
geist, Filtrieren durch ein ge- Flüssigkeit,
wogenes Filter und Vermischen
des Filtrats mit Wasser.

Trocknen des Filters samt In- Fremde Beimengungen durch
halt und Wiegen. Der Inhalt einen größeren Rückstand als
darf nicht mehr als 0,25 g be- 0,25 g.
tragen.

"Erwärmen von 1 g Benzoe Identität durch Erweichen des
mit 10 g Schwefelkohlenstoff'. Harzes und Ausscheiden von

Benzoesäure beim Erkalten der
farblosen Flüssigkeit.
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Zimtsäureh altige Benzoedurch einen Bittermandelöl-
Geruch *).

* Erhitzen von 1 g feingepul¬
verter Benzoe mit 0,1 g Kalium¬
permanganat und 10 g Wasser
und längeres Stehenlassen. Es
soll sich kein Geruch nach
Bittermandelöl entwickeln.

Veraschen von 0,5 g Benzoe
in einem tarierten Tiegel. Es
darf nicht mehr als 0,01 g Bück¬
stand bleiben.

*) Sumatra-Benzoe enthält Zimtsäure, die durch Oxydation in
Benzaldehyd verwandelt wird.

0(jHr, . CH == CH . COOH + 40 = C6H5 . OOH -f 2 COa -f H 20.
Zimtsäure Benzaldehyd

AnorganischeBeimengungen
durch einen größeren Bückstand
als 0,01 g.

Iti Km ii tu in iiitrleimi Wismutnitrat.

Bi(N0 3)8 . 5 H aO. Molek.-Gew.: 484,1.

(behalt: mindestens 42,1 Prozent Wismut (Bi, Atom-Gew.
208,0).

Farblose, durchsichtige Kristalle, die befeuchtetes Lackmus¬
papier röten, sich beim Erhitzen anfangs verflüssigen und darauf
unter Entwickelung von gelbroten Dämpfen zersetzen. Es löst
sich teilweise in Wasser unter Abscheidung eines weißen Nieder¬
schlages.

Prüfung durch: Zeigt an:
* Auflösen von 1 g Wismut- . Identität durch teilweise Lö-

nitrat in 20 ccm Wasser und sung in Wasser unter Abscheidung
Zusatz von Schwefelwasserstoff- eines weißen Niederschlags x) und
wasser. durch Schwärzung des Gemisches

auf Zusatz von Schwefelwasser¬
stoff 2).

* Auflösen von 0,5 g Wismut- Hleisal/e durch eine weiße
nitrat in 25 ccm verdünnter Fallung,
Schwefelsäure bei Zimmertempe¬
ratur. Die Lösung muß klar sein 3).

Versetzen je der Hälfte obiger
Lösung
* a) mit überschüssiger Ammo¬

niakflüssigkeit und Fil¬
trieren. Das Filtrat, muß
farblos sein,

Kupiersalze durch eine blaue
Färbung des Filtrats,
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b) mit überschüssigem Schwe¬
felwasserstoffwasser nach
Verdünnen mit Wasser, Ab¬
filtrieren des Niederschlags
und Verdampfen desFiltrats.
Es darf höchstens 5 mg
Rückstand bleiben.

* Erhitzen von 1 g Wismut-
nitrat, bis sich keine gelbroteu
Dämpfe mehr entwickeln, Zer¬
reiben des Rückstandes nach dem
Erkalten, Auflösen in wenig Salz¬
säure, Vermischen der Lösung
mit 2 Raumteilen Zinuchlorür-
lösung, und eine Stunde langes
Stehenlassen. Es darf keine
dunklere Färbung entstehen.

* Auflösen von 0,5 g Wismut¬
nitrat in 5 ccru Salpetersäure
und Versetzen je der Hälfte der
klaren Lösung
* a) mit 0,5 ccm Silbernitrat¬

lösung; sie darf höchstens
opalisierend getrübt werden;

* b) mit der gleichen Menge
Wasser und 0,5ccm Baryum-
nitratlösung; es darf keine
Trübung entstehen.

Vorsichtiges Erhitzen von 1 g
Wismutnitrat bis zum Entweichen
des Kristallwassers und hierauf
Glühen.

Salze der Alkalien und al¬
kalischer Erden durch einen
größeren Verdampfungsrückstand
als 5 mg.

Arsenverbindungen durch
eine dunklere Färbung innerhalb
1 Stunde.

Salzsäure durch eiue weiße
stärkere Trübung.

Schwefelsäure durch eine
weiße Trübung.

Vorschriftsmäßige Beschaf¬
fenheit, wenn mindestens 0,47 g
Wismutoxyd,entsprechend0,421g
Wismut, beim Glühen zurück¬
bleiben 4).

») 2 Bi (N0 3)3 4- 3 H20 = 2 (BiO) N0 3 . H aO -f 4 I1N<)3.
Wismutnitrat Basisches Wismutnitrat

■') 2 BiONOs . H20 -f 3 H2S — Bi a S3 + 2 HNO, + 3 H20.Wismutsulfid

*) 2 [Bi (N0 3)„] -f 3 H 2S0 4 = Bi2 (SO,), -f 6 HNO,.
') 2 [Bi (NO„)3 . 5 H,0] = Bi 20 3 + 6 N0 2 + 3 0 + 10 H,0.

2.481,1 464
Wismutnitrat Wismutoxyd
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KimiiiHuiii subgallicum — Basisches
Wismutgallat. Dermatol.

C 6H 2(OH) 3 . COOBi(OH) 2 . Molek.-Gew.: 411,1.
Gehalt mindestens 46,6 Prozent Wismut (Bi, Atom-Gew. 208,0).

Citronengelbes, amorphes, gerucli- und geschmackloses Pulver,
das beim Erhitzen verkohlt, ohne zu schmelzen, und beim Glühen
einen graugelben Rückstand hinterläßt.

Verlialten gegen Lösungsmittel : in Äther, Wasser und
Weingeist unlöslich.

Prüfung durch: Zeigt an :
* Schütteln von 0,5 g des Identität durch eine schwarze

Salzes mit Schwefelwasserstoff- Färbung des Salzes 1),
wasser.

* Abtiltrieren des Niederschla- Identität durch eine blau-
ges, Erhitzen des Filtrats zum schwarze Färbung.
Kochen, Erkaltenlassen, und
Zusatz einiger Tropfen ver¬
dünnter Eisenchloridlüsuug.

* Einäschern von 1 g des
Salzes im Porzellantiegel, Auf¬
lösen des Rückstandes in Sal¬
petersäure, Verdünnen der Lö¬
sung mit Wasser auf 20 ccm,
und Versetzen von je 5 ccm
der Lösung
* a) mit 1 Tropfen Baryum-

nitratlöung,
* b) mit 1 Tropfen Silbernitrat¬

lösung,
* c) mit 10 ccm verdünnter

Schwefelsäure;
es darf durch keines dieser
Reagentien eine Verände¬
rung eintreten;

* d) mit überschüssiger Am-
moniakflüssigkeit und Fil¬
trieren 3). Das Filtrat muß
farblos sein.

* Auflösen von 1 g des Salzes
in 5 ccm Natronlauge. Die
Lösung muß klar sein.

Schwefelsäure durch eine
weiße Fällung.

Salzsäure durch eine weiße
Fällung.

lUei-CaleiumsaJze 2) durch
eine weiße Fällung.

Kupfer durch eine blaue
Färbung des Filtrats.
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* Erwärmen dieser Lösung mit
einem Gemisch von je 0,5 g
Zinkfeile und Eisenpulver. Es
darf sich kein Ammoniak ent¬
wickeln.

* Vermischen von 1 g des
Salzes mit 3 ccm Zinnchloriir-
lösung und eine Stunde Stehen¬
lassen. Es darf im Laufe einer
Stunde keine dunklere Färbung
entstehen.

Schütteln von 1 g des Salzes
mit 10 ccm Weingeist, sofortiges
Filtrieren und Verdampfen des
Filtrats in einem gewogenen
Schälchen. Es darf höchstens
1 mg Rückstand bleiben.

Erhitzen von 0,5 g des Salzes
in einem nicht zu kleinen, mit
einem Uhrglase bedeckten Por¬
zellantiegel über eine kleine
Flamme derart, daß sich der
Boden des Tiegels 6 bis 8 cm
über der Flamme befindet, Ent¬
fernung der Flamme, nachdem
die Masse eine dunklere Fär¬
bung angenommen hat, sodann
etwas Abheben des Uhrglases,
wobei Verglimmen der Masse
eintritt, das man in der Weise
regelt, daß man das Uhrglas ab¬
wechselnd auflegt und wieder ab¬
hebt, allmähliches Erhitzen nach
vollständigem Verglimmen bis
zum Glühen, Lösen des Rück¬
stands in wenig Salpetersäure,
Eindampfen der Lösung zur
Trockne und Glühen des
Trocken rückstands.

Salpetersäure durch Ent¬
wicklung von Ammoniak, wel¬
ches angefeuchtetes rotes Lack-
muspapier bläut 4).

Arsenverbiudungen durch
eine braune Färbung oder Fäl¬
lung innerhalb einer Stunde 5).

Freie Gallussäure durch
einen größeren Rückstand als
0,001 g.

Vorschriftsmäßige .Beschaf¬
fenheit, wenn mindestens 0,26 g
Wismutoxyd, entsprechend einem
Mindestgehalt von 46,6 Prozent
Wismut, zurückbleiben 6).

') 2 [C7H5Of, . Bi rOH) 2] -1- 3 H2S = Bi 2S8 -f 2 C ,H 60 5 + 4 H20.Basisches WismutgalTat Wismut- Galius-
sulfid säure
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Pb <U0,) 2 -f H2S0 4 = PbS0 4 -f 2 H!NOa.
Bleinitrat Bleisulfat

3) Bi (N0 3)8 + 3 NH 8 -f- 2 H.,0 = HBi0 2 + 3 (NH 4) N0 3.
Wismut- Wisniut-

nitrat hydroxyd
Bei Gegenwart von Kupfer löst sich Kupfer-Ammoniiimnitrat,

Cu (N(V 2 + 4 NH 3 mit tiefblauer Farbe.
4) Zn -f 2 NaOti = Zn (ONa)., + H 2.

Zinkoxydnatrium
Das Eisen dient nur zur Beförderung des Prozesses.

HNO, -f 8 H = NH 3 -f 3 H.,0.
ß) 2 BiA s 0 4 + 5 SnCIo + 16 HCl = As 2 -f- 2 BiCl 3 + 5 SnCl 4 + 8 H20.

Wismut- Zinn- Wismut- Zinn-
arseniat chlorür chlorid chlorid

6) 2 [C7Hft0 5 . Bi (OH 1«] = Bi 2 0 3.
Basisches Wismutgallat Wismutoxyd

2 . 411,1 464

Itismiitum siilmitriciiiii Basisches
Wismutnitrat.

Gehalt 70,8 bis 73,5 Prozent Wismut (Bi, Atom-Gew.: 208,0).
Weißes mikrokristallinisches, sauer reagierendes Pulver.

Prüfung durcli: Zeigt an:
Übergießen des Salzes mit Idcntitiit durch Schwärzung

Schwefelwasserstoffwasser. des Salzes.
Glühen von 1 g des Salzes Vorschriftsmäßige Zusam-

in einem tarierten Tiegelchen, mensetzuilg des Salzes, wenn
wobei sich gelbrote Dämpfe das zu rück bleiben de Wismutoxyd
entwickeln 1). 0,79 bis 0,82 g wiegt; es ent¬

spricht dieses einem Gehalt von
70.8 bis 73,5 Prozent Wismut 0).

Zerreiben des Glührückstandes Arseilverbilldungeil durch
nach dem Erkalten, Auflösen j eine dunklere Färbung inner¬
in wenig Salzsäure, Versetzen halb einer Stunde,
der Lösung in zwei ßaum-
teilcn Zinnchlorürlösung, und
einstündiges Stehenlassen. Es
darf keine dunklere Färbung
entstehen 2).

* Auflösen von 0,5 g basisches Carboililtc durch eine Ent-
Wismutnitrat in 25 com ver- ; wicklung von Kohlensäure,
dünnter Schwefelsäure bei Zim- Bleisalze,Calciumsalze durch
mertemperatur. Es muß sieh eine trübe Lösung,
vollkommen ohne Aufbrausen
lösen 3).
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Versetzen je der Hälfte dieser
Lösung
* a) mit überschüssiger Amrao- Kupfer durch eine blaue

niakflüssigkeit und Filtrie- Färbung des Filtrats.
ren; das Filtrat muß farb¬
los sein;

* b) mit mehr Wasser, voll- Salze der Alkalieil und al-
ständiges Ausfällen mit kaliselieil Erden durch einen
überschüssigem Schwefel- j größeren Rückstand als 0,004 g.
wasserstofFwasser, Abfil¬
trieren des Niederschlags
und Verdampfen des Fil¬
trats. Es darf höchstens
0,004 g Rückstand bleiben.

Auflösen von 0,5 g des Salzes Arseiliate durch eine weiß¬
in 5 ccm Salpetersäure. Es liehe Trübung,
entstehe eine klare Lösung 4).

Versetzen je der Hälfte dieser
Lösung
* a) mit 0,5 ccm Silbernitrat- Salzsäure durch eine weiße,

lösung; sie darf höchstens stärkere Trübung,
opalisierend getrübt werden,

* b) mit der gleichen Menge Schwefelsäure durch eine
Wasser und 0,5 ccm Ha- weiße Trübung,
ryumnitratlösung; es darf
keine Trübung entstehen.

♦Erwärmen des Salzes mit Amwoniuinverbilldung durch
überschüssiger Natronlauge. Es Ammoniak-Entwicklung, erkenn¬
darf sich kein Ammoniak ent- bar durch Bläuung eines darüber
wickeln. gehaltenen, angefeuchteten, roten

Lackmuspapieres 5).
') 2 Bi (OH) NO, . HaO = Bi s 0 3 -f N20 3 + O -J- 2 H20.
Basisches Wismutnitrat Wismut- Salpetrige

oxyd Säure
2) Bi 20 3 + 6 HCl = 2 Bi Cl, + 3 HaO .

Wismut- Wismut- |
oxyd chlorid

siehe bei Bismutum subgallicum Nr. 5 '
3) 2 Bi (OH) N0 3 . H20 -1- 3 H aS0 4 = ßi 2 (SO.,), -f 2 HNO, -f 3 Ht O.Wismutsulfat
*) 2 (BiO) NO, . H20 -f 4 HNO, = 2 Bi (NO,^, -f 3 H,0.

Wismutnitrat
B) (NH 4^ NO, + NaOH = NH, -f NaNO, + H.>0.
B) 2 (BiO) NO, HoO = Bi 2 0 3.
Basisches Wismutnitrat Wismutoxyd

590,03 464
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ISisiiiiitum subsalicylicuiii

Wismutsalicylat.
Basisches

Gehalt: mindestens 56,4 Prozent Wismut (Bi, Atom-Gew.

208,0).
.OH

C, ;jr < [1 . 2] Molek.Gew. : 361,0.
\COOBiO

Weißes, geruch- und geschmackloses Pulver, in Wasser und
Weingeist unlöslich, beim Erhitzen, ohne zu schmelzen, unter
Hinterlassung eines gelben Rückstandes verkohlend.

Prüfung durch:

Übergießen von je 0,5 g des
Präparats:
* a) mit verdünnter Eisenchlorid¬

lösung, Eisenchloridlösung
(1 + 19).

*b) mit Schwefelwasserstoff-
wasser.

Schütteln von 0,5 g des Prä¬
parats mit 5 cem Wasser, Fil- j
trieren und Eintauchen von i

blauem Lackmuspapier in das
Filtrat. Das Papier darf nicht
sofort gerötet werden.

"Einäschern von 0,5g des Prä¬
parats in einem tarierten Por¬
zellantiegel, Auflösen des Rück¬
standes in Salpetersäure, vor¬
sichtiges Verdampfen der Lösung
zur Trockne, abermaliges Glühen
des Rückstandes und Wägen des¬
selben.

Veraschen von 2 g des Präpa¬
rats im Porzellantiegel, Auflösen
des beim Glühen zurückbleiben¬

den Wismutoxyds in Salpeter¬
säure und Verdünnen der Lösung
mit Wasser bis auf 40 com.

Versetzen von je 5 ccm dieser
Lösung:

Zeigt an:

Identität durch eine violette

Färbung.

Identität durch eine schwarze

Färbung 1).
Freie SalicyMnre durch eine

sofortige starke Rötung des Lack¬
muspapiers.

Neutrales Wismutsalicylat
durch Schmelzen beim Erhitzen.

Richtige Zusammensetzung
des Salzes, wenn der Glührück¬
stand (Wismutoxyd) mindestens
0,315 g beträgt, was einem Min¬
destgehalt von 50,4 °/o Wismut
entspricht 2).
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*a) mit Baryumnitratlösung;
es darf keine Veränderung
erfolgen;

:: b) mit Silbernitratlösung; es
darf nur schwach opali¬
sierend getrübt werden;

*c) mit 10 ccm verdünnter
Schwefelsäure: es darf keine

Veränderung erfolgen ;
* d) mit überschüssiger Am¬

moniakflüssigkeit und Fil¬
trieren. Das Filtrat muß
farblos sein,

e) Einleiten von überschüs¬
sigem Schwefel wasserstoff-
gas in 10 ccm der Lösung,
Abfiltrieren des Nieder¬
schlags, Verdampfen des Fil-
trats und Glühen des Rück¬
standes. Es darf höchstens

0,004 g Rückstand bleiben.
" Mischen von 1 g des Prä¬

parats mit 3 ccm Zinnchlorür-
lösung, und Stehenlassen eine
Stunde lang. Es darf keine
dunklere Färbung entstehen.

* Erwärmen von 0,5 g des
Salzes mit je 0,5 g Zinkfeile
und Eisenpulver in einem
Probierrohre mit 5 ccm Natron¬
lauge; es darf sich kein Am¬
moniak entwickeln.

Schwefelsäure durch eine
weiße Trübung.

Salzsäure durch eine stärkere
weiße Trübung.

Bleisalze durch eine weiße

Trübung.

Kupfersalze durch eine blaue
Farbe des Filtrates.

Verschiedeue Verunreini¬
gungen durch einen größeren
Glührückstand als 0,004 g.

Arsen Verbindung eil durch
eine dunklere Färbung innerhalb
1 Stunde 3).

Salpetersäure durch En t Wicke¬
lung von Ammoniak, erkennbar
durch Bläuung des darüherge¬
haltenen angefeuchteten roten
Lackmuspapiers 4).

Aufbewahrung: vor Licht geschützt.
/OH

*) 2 C0H4<;
\COO (BiO).

Basisches Wismutsaliey./OH

2) 2 CcH4< = Bi 2 0 3.
\COO (BiO) Wismutoxyd

Basisches Wismutsalieylat 464
2 .361

Siehe bei Bismutum subgallicum Nr. 6.
*) Siehe bei Bismutum subgallicum Nr. 4.

AM
-f 3 HaS = Bi aS3 + 2 CaHZ -f 2 HaO.

Wismutsulfid \COOH
at Salicyl säure
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ItoliiK — Weißer Ton.

Weißliche, zerreibliehe, leicht abfärbende, erdige Masse oder
ein weißliches Pulver. Er besteht im wesentlichen aus wasserhal-
tigern Aluminiumsilicat von wechselnder Zusammensetzung. Mit
wenig Wasser befeuchtet, liefert er eine bildsame Masse von eigen¬
artigem Gerüche, die sich auch in viel Wasser und in verdünnten
Säuren nicht auflöst. v

Prüfung durch : Zeigt an :

* Übergießen mit Salzsäure. Carboiiatc durch ein Auf-
Es darf kein Aufbrausen statt- brausen.
linden.

Schlämmen mit Wasser. Es Sand durch einen rauh an¬
darf kein sandiger Rückstand zufühlenden Rückstand,
bleiben.

Itdl 'a v — Borax.

Na. 2B40 7 . 10 H aO, Molek.-Qew.: 382,2.
Oelialt : 52,5 bis 54,5 Prozent wasserfreies Natriumtetraborat

(Na 2B 40 7, Molek.-Gew.: 202,0).

Harte weiße Kristalle oder kristallinische Stücke, die beim
Erhitzen im Kristallwasser schmelzen, nach und nach unter Auf¬
blähen das Kristallwasser verlieren und bei stärkerem Erhitzen

in eine glasige Masse übergehen.

Verhalten gegen Lösungsmittel: in ungefähr 25 Teilen
Wasser von 15°, in 0,5 Teilen siedendem Wasser und reichlich
in Glycerin löslich, in Weisgeist aber fast unlöslich.

Prüfung durch: Zeigt an:
* Auflösen in Wasser, An- Identität durch eine braune

säuern der alkalisch reagieren- . Färbung des Kurkumapapiers.
den Lösung mit Salzsäure, Ein- welche Färbung besonders beim
tauchen von Kurkumapapier, und Trocknen hervortritt, und nach
Trocknen desselben. Befeuchten mit wenig Ammo-

niakfiüssigkeit- in Grünschwarz
übergeht.

* Erhitzen von Borax am Identität durch eine andauernd
Platindraht. gelbe Färbung der Flamme.

* Auflösen von 2 g Borax in
08 g Wasser und Versetzen von
je 10 ccm der Lösung:

Biochele, Anleitung. 13. Aufl. 8
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* a) mit Schwefelwasserstoff-
wasser,

* b) mit Ammoniumoxalatlö-
sung.

Diese Beagentien dürfen
keine Veränderung hervor¬
rufen.

* c) Ansäuren von 20 ccm der
Lösung mit Salpetersäure,
wobei kein Aufbrausen statt¬
finde, und Zusatz

4 a) von Baryumnitratlösung,

* ß) von Silbernitratlösung.

Beide Beagentien dürfen
nur opalisierende Trübung
erzeugen.

* d) Versetzen von 50 ccm der
wässerigen Lösung mit
eiuigen Tropfen Salzsäure
und 0,5 ccm Kaliumferro-
eyanidlösung. Es darf nicht
sofort blaue Färbung ent¬
stehen.

Auflösen von 2 g Borax in
50 ccm Wasser, Zusatz einiger
Tropfen Dimetbylaminoazoben-
zollösung und so viel Normal-
Salzsüure, bis die Flüssigkeit
sich deutlich rosa färbt.

Schwermetallsalze durch eine
dunkle Färbung oder Fällung.

Calciumsalze durch eine weiße
Trübung.

Carbonate durch ein Auf¬
brausen.

Schwefelsäure durch eine
weiße, undurchsichtige Trübung.

Salzsäure durch eine weiße,
undurchsichtige Trübung.

Eisensalze durch eine sofort
eintretende blaue Färbung.

Vorschriftsmäßige Beschaf¬
fenheit, wenn zur Neutralisation
nicht weniger als 10,4 und nicht
mehr als 10,8 ccm Normal-
Salzsäure verbraucht werden *).

1 ccm Normal-Salzsäure =
0,1010 wasserfreies Natrium¬
tetraborat, 10,4 bis 10,8 ccm —
1,05 bis 1,09 g, was einem Ge¬
halt von 52 5 bis 54,5 Prozent
wasserfreiem Natriumborat ent¬
spricht-

>) Na,B„0, -f 2 HCl + 5 H,0 = 2 NaCl + 4 B (OH),.
Wasserfreies 2.36,47 Borsäure
Natriumtetra-

borat 202
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ßroiiioformiimi — Bromoform.

CHBr 3. Mol.-Gew.: 252,77.

Gehalt : annähernd 96 Prozent reines Bromoform und an¬
nähernd 4 Prozent absoluter Alkohol.

Farblose, chloroformähnlich riechende Flüssigkeit, von süß¬
lichem Geschmacke, sehr wenig in Wasser, leicht in Äther und
Weingeist löslich.

Spez. Gew. : 2,829 bis 2,833.
Erstarrungspunkt: 5° bis 6°.
Bei 148° bis 150° müssen 90 Volumprozente des Bromoforms

überdestillieren.
Prüfung durch: Zeigt an:

* Schütteln von 1 ccm Bromo¬
form einige Sekunden lang mit
5 ccm Wasser, sofortiges Abheben
von 2,5 ccm dieses Wassers
: a) Einfauchen von Lackmus- Itrow Wasserstoff säure durch

papier; es darf nicht sofort eine sofortige Rötung des Lack¬
gerötet werden. muspapiers.

* b) Versetzen mit Silbernitrat- Bromwasserstoffsäurc durch
lösung; es darf keine Trü- eine weiße Trübung 1),
bung entstehen.

* Schütteln von 2 ccm Biomo- Broiil durch eine Blaufärbung
form mit 2 ccm Wasser und der Jodzinkstärkelösung und eine
0,5 ccm Jodzinkstärkelösung; Färbung des Bromoforms-).
letztere darf nicht sofort geblaut
und das Bromoform nicht sofort,
gefärbt werden.

Geruch; es darf nicht er- Bioillkohlenoxyd , Broill-
stickend riechen. wasserstoffsäure durch einen

erstickenden Geruch.
* Schütteln von 5 ccm Biomo- Fremde Halogenverbindun-

fonn mit 5 ccm Schwefelsäure geil durch eine braune Färbung
in einem zuvor mit Schwefelsäure der Schwefelsäure innerhalb
gespülten, 3 ccm weiten Glas- 10 Minuten.
stöpselglase. Die Schwefelsäure
soll innerhalb 10 Minuten nicht
gefärbt werden.

Aufbewahrung : vorsichtigen kleinen, gut verschlossenen
Flaschen, vor Licht geschützt 3).

8*
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*) HBr + AgNOj = AgBr + HNO,.
Bromwasser- Silber-

stoff bromid
2) ZnJ 2 + Bi'a — ZnBr 2 -4- J 2.
Zinkjodid Zinkbromid
a) Zersetzung dos Bromoforms durch Luft und Liebt:

CHBr 3 -f- ü = COBr.. + HBr.
Bromoform Kohlen -

oxy bromid

ISroiuiim — Brom.

Br. Atom-Gew.: 79,92.

Dunkelrotbraune, vollkommen flüchtige Flüssigkeit, bei
Zimmertemperatur gelbrote, erstickende Dämpfe bildend, bei un¬
gefähr 63° siedend.

Spez. Gew.: etwa 3,1.
Verhalten gegen Lösungsmittel: in 30 Teilen Wasser,

in Weingeist, Äther, Schwefelkohleustoff und Chloroform mit
rotbrauner Farbe leicht löslich.

Prüfung durch: Zeigt an:

* Auflösen von Brom in Na- Organische Bromverbiiuliin-
tronlauge;es entstehe eine dauernd geil durch eine trübe Lösung
klar bleibende Flüssigkeit 1). und Abscheidung von öligen

Tropfen.
* Schütteln von 1 g Brom Jod durch eine Rläuung der

mit 30 ccm Wasser und über- Flüssigkeit*).
schüssigem, gepulvertem Eisen,
Filtrieren und Zusatz von Eisen -
chloridlösung und Stärkelösung
zum Filtrate. Die Flüssigkeit
soll nicht gebläut werden.

Aulbewahrung : vorsichtig.
1) 6 Br -f 6 NnOH = NaBrO, 'r 5 NaBr + .°»H aO.

Natrium- Natrium-
bromat bromid

2) J + Fe 2 = Fe J a i
Eisenjodür l

Fe J 2 -f 2 FeCl a = 8 FoCl 2 + J 2 I
Eisen- Ferri- Ferro- '
jodür chlorid chlorid

KmIIhis Scillae — Meerzwiebel.

Die getrockneten, in Streifen geschnittenen, mittleren, fleischigen
Blätter der bald nach der Blütezeit gesammelten Zwiebeln vou



Bulbus Scillae. 117

Urginea maritima (Linne) Baker, und zwar der Spielart mit
weißer Zwiebel.

Gelblichweiße, etwas durchscheinende, hornigharte, fast glasig
brechende, leicht Feuchtigkeit anziehende Stücke. Sie sind mehr¬
kantig, gerade oder gekrümmt, bis 5 cm lang und bis 5 mm
dick. Meerzwiebel ist geruchlos und schmeckt schleimig und
widerlich bitter.

Prüfung durch: Zeigt an:
Betrachten unter dem Mikro- Die aus vielseitigen Zellen be-

skop. stehende Epidermis beider Seiten
besitzt spärliche Spaltöffnungen.
Das Mesophyll besteht haupt¬
sächlich aus großen, dünn¬
wandigen, vielfach fast kugeligen
Zellen, von denen viele Bündel
von verschieden großen, bis 1000 u
langen und bis 20 fi dicken
Kristallnadeln von Caleillin-
oxalat in Schleim eingebettet
enthalten. Durchzogen ist dieses
Gewebe von gleichlaufenden,
kollateraleu Leitbündeln , in
deren Umgebung sich gelegent¬
lich kleine Stärkekörner finden.
Die Gefäße sind überwiegend
Spiralgefäße. Zellen mit ver¬
dickten Wänden fehlen.

Betrachten des weißen Pulvers Das weiße Pulver ist gekenn-
unter dem Mikroskop. zeichnet durch die zahlreichen,

zum Teil noch zu Bündeln ver¬
einigten Kristallnadeln oderdereu
Bruchstücke, die Bruchstücke der
Epidermis und der Leitbündel.
Es darf nur Spuren kleiner
Stärkekörner enthalten.

Verbrennen von 1 g Meer- FremdcBeimengungen durch
zwiebel in einem tarierten Tiegel; | einen größeren Rückstand als
es darf höchstens 0,05 g Rück- 0,05 g.
stand bleiben.

Aufbewahrung: vorsichtig, über gebranntem Kalk gut
nachzutrocknen und vor Feuchtigkeit geschützt,
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